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Dıie Abhandlung M.s 7ALEeR Gottesfrage in der Neuzeıt kann autgrund ıhrer Pragnanz,argumentatıven Klarheıt und inhaltlichen Stringenz 1Ur empfohlen werden. Die Über-
SEIZUNG durch Christian Göbel 1St elegant, kohärent und siıchert deren gyute Lesbarkeit.
Indem der Autor seıne Thesen klar, ber nıcht undıtterenziert präsentiert, vVeErIIMAS C5S,
das theologische Desiderat eıner posıtıyven Auseinandersetzung mıiıt der Neuzeıt und
Moderne e1in u Stück voranzubringen. Unabhängı1g davon, ob INa  e AL w1e der Rez
mi1t der Bewertung M.s übereinkommt der ber nıcht, wiırd InNnan diese Studie in jedemFall als wertvolle Systematisierung schätzen. RIENKE

SOLBACH, AÄANIJA, Seinsverstehen UN Mythos. Untersuchungen ZUuU Dichtung des spatenHölderlin und Heıideggers Deutung (Alber Thesen, Band 33} Freiburg Br./Muün-
chen Alber 2008 287 S’ ISBN 978-3-495-48308-4

In ihrer Hölderlin-Deutung hebt Solbach >5 hervor, dass dessen Denken un ıch-
ten eiıben mıt dem Idealismus verknüpft W al. In seıner Stittszeit wurden VO allem
Platon und Kant tür ıh: wichtig: freilich L1UTr der Platon des „Symposıion“ und des
„Phaidros“, der VO der Idee der Schönheıit spricht, die in theia MANLA direkt 1mM Sınnlı-
chen ergriffen werden kann. Be1 ant €ll'ld CS die Postulate, die ber NUu.:  a Gegebenheıtender intellektuellen Anschauung ım „Gefühl“ siınd Später wird der Kontakt mMit Schiller
wichtıig, 4AUS dessen Autsatz „Uber Anmut und Wüuürde“ Hölderlin schöpftt. Wo ber
Schiller VO ÄAnmut und Spıel spricht, Hölderlin die Schönheiıt. Dıiıese 1St ıhm das
in Gegensätze auseinandergehende — sınnlıche Daseın des absoluten, vorobjektiven und
vorsubjektiven „Seins“. SO wırd die Asthetik eıner Zentraldiszıplın der Philosophie.Der „Hyperion“ 1st die nostalgisch beschwörende Erinnerung das klassısche (athen1-sche) Griechenland, 1ın dem Schönheit und Freiheıit herrschten, zugleich Hoffnungsbildfür INOTSCHL, über die heutige Zeıt der „Zerrissenheıit‘ hınweg. Wenn betont, ass Höl-
derlın als Idealist verstanden werden IMNUSS, der dem Frankfurter Hegel nahesteht, 1l
S1e auch seiıne „spaten‘ Texte aus der eıt der „vaterländischen Wende“ davon nıcht aus-
nehmen. Leider bleibt unklar, w1e I1a  ; Hölderlins Idealismus verstehend nachvollzie-
hen könne. Seine eigenen theoretischen Ausführungen leiben weıtgehend VaRC, und S.s
Erklärungen bringen da uch keıne befriedigende Klarheıt. Allzu grofßmaschig 1st das
Netz, das durch die verschiedenen dialektischen Bestimmungen, die untereinander oft
1UCVarıanten sınd, gestrickt 1St. Eınıgermafsen klar hingegen trıtt der Wan-
del hervor, den Hölderlin vollzogen hat, VOoO seıiner rüheren Phase, die VO der glück-lıch-harmonischen Einheıit des empfindenden eıistes mıiıt der durch die Gotter repra-sentierten Natur charakterisiert ISt, einer anderen, 1n der die große Nähe
(Unmittelbarkeit) des Menschen mıt den OÖttern als tödliche Getahr oilt. Dieser Wan-
del habe sıch 1n der Folge der Entwürte ZU Empedokles-Drama vollzogen. Dıie f
mıiıttelbare Beziehung des Empedokles ZUrFr yöttlichen Natur findet ıhren höchsten AÄus-
druck, ber auch ihre Suüuhne iın dessen LULLS 1n den Krater des tna. Indem sein 'olk
dessen innewird, gewıinnt CS die Möglıc keıt, eıne Mıtte zwischen der goLLvergessenenGedankenlosigkeit und der unmöglıchen Gottunmiuittelbarkeit finden. Was aber heißt
das für Hölderlin und se1n erhofftes Publikum bzw. für 11S heute? unterstreicht: „Dıie
Götter und die Natur sınd tür Hölderlin nıcht 1ın wesentlicher Weise Z trennen“
Wıe ber 1St ihre „Einheıt  CC verstehen sowohl 1m Hınblick auf die alten Griechen,
deren Schöpfungen Ja uch schon der „ L11imai10s“ und dıe „Physik“ gehörten, WI1€e uch
auf en Denker Hölderlin selbst? Hıer leiben Fragen liegen. Fıne hilfreiche Deutunggewınnen jedoch S.s Hand einzelne Dichtungen Hölderlins, dle die reite Phase CI -

tnen: „Wıe WEENN Fejertagess „Brot und Weın“ SOWIl1e die Stromdichtungen „Der
Rhein“, „Andenken“ und „Der Ister“.

Im zweıten 'eıl iıhrer Abhandlung wendet sıch 1n chronologischer Folge der Weıse
Z WwI1e Heıidegger Hölderlins spate Dichtungen interpretiert. Deren philoso hische Ba-
S15 1st 1n „Seın und Zeıt  CC enttaltet worden als das Stehen inmıtten des Selen 1m (san-
ZCN, wobei dıe Geschichtlichkeit dıeses Stehens 1n der „augenblicklichen“ Spannungzwıschen der Gewesenheıt und der Zukünftigkeit des Gewesenen) esteht. Warum pe-
Wann Hölderlin 1n der Periode des Heıdeggerschen Wegs nach 1935 eine orofße Be-
deutung? Um diese Frage beantworten, zıeht die Metaphysıkvorlesung VO 1935
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heran, 1n der die 1n der Tradıtion aufgekommene Eıngrenzung des Sınns VO eın krı-
tisch untersucht wiırd, nämlich einerseıts durch dessen Absetzung VO Scheın, VO
Werden und Sollen, andererseıts durch seıne Zuordnung ZUuU Denken. Heidegger sucht
1U  e das ursprünglıche (sanze un: iindet Cr 1n der parmenideischen Formel VO  H der gBCc-genstrebigen Einheit VO  - eın und Vernehmen noeı1n) bzw. der heraklitischen Formel
der Korrespondenz des Logos mıt der Physıs als dem Aufgang des Ganzen). Darın
sıeht „die Grundlage für Heıideggers Auseinandersetzung mıiıt der Dichtung Hölder-
lıns  D „Heideggers Verständnis VO dem Geschehen der gegenstrebigen Einheit scheint
das philosophische und dichterische Anliıegen Hölderlins treffen“, WE sıch „bei EG
HauneTert Betrachtung“ auch herausstellt, dass C sıch davon entternt SO erhebt

die Weıse, WI1e€e Heidegger Hölderlin liest, gewichtige Eınwände, die S1e schon
gleich Anfang 6— und dann noch einmal abschließend deutlich
macht. (a) Heıidegger geht Cr das Siıch-Verstehen des sterblichen Se1ins 1M Horıizont
VO Seinsentbergung und -verbergung. ährend sıch mıiıt dieser Vorstellung des Da-
seinshorizontes autf die mythologische Geschichtskonzeption VO Göttertag- und (50t:
ternacht nach Hölderlin bezieht, geht dessen iıdealistisch gepragter Gedanke der Mög-lichkeit eiıner gleichzeıitigen Gegenwart VO yöttlich Absolutem und menschlichem
Bewusstseın, der ebenfalls auft eıner noch mythischen Weltkonzeption basıert, verloren.
Denn Hölderlin geht VOT allem das Problem, W1e das Unendliche, das gefühltwiırd, 1nNs endliche Bewusstsein treten kann, dass 1n seiner Fremdheit veachtet und
dabei die Subjektivität doch gewahrt werden kann (b) Während Heidegger arum rıngt,überhaupt einen Weg ZUFE Nähe Gottes eröffnen, sıeht Hölderlin diese Nähe eher 1n
iıhrer Gefährlichkeit. (C) Von seıiner eiıgenen Deutung des Schönen als des Scheinendsten
her unterlegt Heıidegger uch noch dem spaten Hölderlin, Unrecht, die Dominanz
der Idee der Schönheit. (d) Das „Heılıge“ steht für Hölderlin nıcht, anders als das He1-
degger sehen wıll; ‚über die Götter‘. (e) Während Heidegger Hölderlin hıest, Aass die
Dıichter, als Stitter des Se1ns, den Helden (Halbgöttern) angenähert werden, vertritt
Hölderlin eıne nüchternere, dienendere Auffassung des Dıichters. (f Heıdegger tilgtbzw. verschweigt die Anspielungen des spaten Hölderlin auf Christus, die doch tür die
Aneıignung des Eıgenen, Vaterländischen unerlässlich sınd. (g) Heıidegger will das Dich-
ten des
dabe]

ten Hölderlin frei VO seıner idealistischen Metaphysık sehen und verwelst
das wechselseitige „Brauchen“. ber gerade dieses 1St eın ıdealistischer Ge-

danke
Diese kritischen Hınweise sınd siıcher nehmen. Sıe zeıgen, Aass Heidegger 1n

eıner We1ise mıiıt Hölderlins Texten umgeht, die dessen Selbstverständnis Ur ZUu eıl
entspricht, ben ın der Weıse eıner „Begegnung“ über den Abstand eınes Kulturbruchs
hinweg. Wıe sıch dıe Freiheit der Auseinandersetzung treıliıch mıiıt der exegetischenSorgfalt vertragt, die Heidegger doch uch aut seıne Weilise übt, bleibt freilich eın Pro-
blem. HAEFFNER

MOoON, SUNGHOON, Selbstpraktıik, Anerkennung UN hommunikatıve Rationalıtät.
Versuch ZUur Vermittlung VO Foucault, Honneth und Habermas (Europäische Hoch-
schulschriften, Reihe Philosophie; and 686) Frankturt Maın: Peter Lang2005 313 S, ISBN 3-631-53972-X

Der südkoreanische Soz1ialphilosoph Sunghoon Moon unternımmt innerhalb se1-
ner Dıissertation den anspruchsvollen Versuch, drei utoren der kritischen Gesell-
schaftstheorie 1n eınen Gesprächszusammenhang bringen und auf der Grundlage der
unterschiedlichen theoretischen NnNsatze eın inte ratıves Projekt eıner kritischen Gesell-
schaftstheorie entwerten. Anspruchsvoll 1st d Vermittlungsversuch nıcht Nur des-
halb, weıl die komplexen theoretischen Konzeptionen der Reterenzautoren Michel
Foucault F Axel Honneth Hon.) und Jürgen Habermas ab.) nach eiıner ra-
z1isen Rekonstruktion verlangen; zudem beziehen sıch die re1l utoren 1n ıhren Aus üh-
LUNSCH natürlich uch auft bestimmte Gewährsmänner, womıt die Studie M.s in einem
erweıterten Sınne uch einen nachmetaphysischen Vermittlungsversuch zwıschen
Friedrich Nıetzsche, Georg Wılhelm Friedrich Hegel und Immanuel ant unternımmt.
Außerdem stellt sıch der Vermittlungsversuch die Idee, die theoretische Eıgen-
Z


